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Dentſches Reich.
Halke a. S., 2. Februar.

Das neue Wahlreglemtent für den Reichstag wird, wie
der „L.-A.“ mitteilen zu können behauptet, von den Bundes
ratsausſchüſſen in den nächſten Tagen beraten werden. Es
wird dem Reichstage nicht zur W de h vorgelegt
werden, da der Bundesrat zum Erlaß der neuen Beſtimmungen
der Zuſtimmung des Reichstags n zu bedürfen glaubt.
alte einer rn u unter den Bundesregierungen
ollen die Koſten für die zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes erforderlichen Nebenräume auf die Staatskaſſen der

Einzelſtaaten übernommen werden. Uebrigens
befinden ſich na t er Blatte auch Abänderungen des
preußiſchen Wahlreglements in er gß. die
den Her haben, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die
Dur führung der Wahlhandlung in den beſonders volkreichen
Wahlkreiſen infolge der großen Zahl von Wahlmännern biete.

Ueber den Termin der Reichstags Neuwahlen findet
man in einem Berliner Lokalblatt eine Belehrung, die offiziöſen
Urſprungs ſein könnte. Da wird zunächſt dargelegt, daß,die Wahlen vor fünf Jahren am 16. Juni 1898 Rltigeſaiden

hätten, das Mandat der gegenwärtigen Abgeordneten am
16. Juni 1903 erlöſchen müßte. Reichstagslos könne man das Reich
nicht laſſen folglich müßten die Wahlen gleich vorgenommen
werden. Nun ſei der Hochſommer nicht gerade die paſſendſte
Jahreszeit für die Vornahme allgemeiner Wahlen aber
ſchließlich September oder Oktober ſeien auch nicht viel
beſſer. Ttem da in den letzten fünf Wochen vor den

ſachgemäße Verhandlungen ſich kaum führen ließen
würde man wohl bereits am 6. Mai das Reichshaus ſchließen
müſſen. Nach den „M. N. N.“ würden die Reichstagswahlen gar ſchon Ende Mai ſtattfinden.

Geschäktsstelle in Halle a/s. Ceipxigerstr, 87.
Telephon r

Im Fall Peters ſcheint der Urheber der Jntrigue gut
deckt zu ein, die ſeiner r Amtsentlaſſung des DrePeters geführt hat. Die „L. R n veröffentlichen folgende

Mitteilung eines ihrer Mitarbeiter über eine Unterredung, die
dieſer mit Herrn Geheimrat Hell wig, dem Dezernenten in
der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts, am Freitag über
den Fall Peters gehabt habe und die folgende Tatſachen er
geben haben ſollen, die, wenn ſie wahr wären, einen geradezu
unerhörten Vorgang darſtellen würden

„Um die Kandidatur des Dr. Peters für den Gouverneurpoſten
in Deutſchoſtafrika im Jahre 1895 zu eliminieren habe er perſönlich
durch Vermittelung der Leutnants Bronſart v. Schellendorff den
Maler Kuhnert, der als Gaſt an der Expedition des Dr. Peters nach
dem Kilimandſcharo teilgenommen hatte, veranlaßt, eine Beſchwerde
ſchrift an das Auswärtige Amt zu richten über das
Verhalten deſſen ſich Dr. Peters während dieſer Expedition
ſchuldig gemacht haben ſollte. Kuhnert folgte der
Aufforderung. Der verlangte Brief traf am 26. März 1895 im Ko
lonialamie ein. Dieſes Material ſei erforderlich geweſen, um die par-
lamentariſchen Freunde des Dr. Peters ſowohl, wie die Oppo
ſition zum Schweigen zu bringen. Man nahm an, daß
hiermit die Kandidatur des Dr. Peters dauernd erledigt ſei.
Das Material ſei den betreffenden Kreiſen durch Leutnant
Bronſart von Schellendorf zugängig gemacht worden. Man ſei
dann äußerſt überraſcht geweſen, als im nächſten Jahre Bebel ſeine be
kannten Angriffe gegen Peters auf Grund des Tuckerbriefes
richtete. Es ſei ſo eine Situation geſchaffen worden, der das
Kolonialamt ſich nicht gewachſen gefühlt habe. Er, r wig
habe nun dem Direktor Kayſer geraten, den Tuckerbrief als
neues prozeſſuales Moment anzuſehen und eine neue Unter
ſuchung einzuleiten. Dieſe Unterredung gewinut ihre Bedeutung durch
zwei Momente durch das Eingeſtändnis, daß ein direkter Zuſammen
hang zwiſchen der Jntervention des Kolonialamts und den Angriffen
gegen Dr. Peters beſtand, und daß andererſeits r die Werk
a d Jntrigue ſich unter den Begleitern Dr. Peters am Kilimandſcharo

efanden.“
h iſt die Angelegenheit in ein Stadium geraten, das

eine Aufklärung unter allen Umſtänden erfordert. Entweder
hat der Mitarbeiter der Leipziger Neueſten Nachrichten“ inirgend einem Punkte falſch beider oder falſch verſtanden,

dann wird nach wie vor nach dem Urheber der J x
5 ſuchen ſein, oder Geheimrat Hellwig hat wirklich die Be
chwerde veranlaßt, dann wird nachzuprüfen ſein, wieweit die
Behauptungen der betreffenden Zeugen auf Wahrheit beruhen.
Denn jedenfalls erſcheint der Fall Peters dann aus ganz
anderen Motiven herausbeleuchtet, als es bisher der Fall war.

Sterbekaſſen der Kriegervereine. Bei der Durch
führung des Reichsgeſetzes über die privaten Verſicherungs
unternehmungen vom 12. Mai 1901 ſind Zweifel darüber
entſtanden, ob die mit den Kriegervereinen verbundenen Sterbe
kaſſen unter die r dieſes de fallen. Zur Be
hebung dieſer Zweifel macht ein Rundſchreiben des Miniſters
des Jnnern darauf aufmerkſam, daß für derartige Kaſſen,
inſoweit ſie den Charakter von privaten Verſicherungsunter
nehmungen haben, d. h. ihren Mitgliedern oder deren Hinter
bliebenen einen Rechtsanſpruch auf gewiſſe Kaſſenleiſtungen ge
währen, beſondere, den Vorſchriften des Privatverſicherungsge
ſetzes entſprechende Kaſſenſatzungen aufzuſtellen ſind.
ſoweit aber von den Kriegervereinen nicht beabſichtigt wird
ihren Mitgliedern oder deren Hinlerbliebenen einen Rechts
anſpruch auf die Leiſtungen aus ihren Sterbekaſſen zu gewähren
ſo daß die Unterſtellung dieſer Kaſſen unter die Vorſchriften des
4rioatverſicherungsge etzes ausgeſchloſſen ſein ſoll, haben die

riegervereine eine Beſtimmung in die Vereinsſatzung aufzu

nahm Se. Majeſtät die Meld

Montag, 2. Februar 1903.
nehmen, daß ein Rechtsanſpruch auf die Beihilfe zu den Koſtender Beerdigung oder auf eng der Kameraden bei
unvermutet eintretenden Unglücksfällen den Hinterbliebenen eines

e Mitgliedes bezw. den Vereinsmitgliedern nicht
zuſtehe.

Beihülfen für Kriegsveteranen. Die Interpellation
des Abg. Nißler (Ekonſ.), die die Unterſchrift zahlreicher
Konſervativer trägt, hat folgenden Wortlaut

„Jſt der Reichskanzler in der Lage, über Erhebungen Mitteilung
zu machen, welche angeſtellt ſind auf Grund der vom Reichstage unter
dem 6. März 1901 beſchloſſenen, wie folgt lautenden Reſolution a) den
Reichskanzler zu erfuchen, dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Aus
zahlung der den Kriegsveteranen nach Maßgabe des Geſetzes
vom 22. Mai 1895 gebührenden Beihülfen womöglich vom Tage
der Anerkennung ihrer Berechtigung erfolge b) den am 20. November
1900 geſtellten Antrag Nißler, betreffend den Geſetzentwurf über die
Abänderung des Geſetzes vom 22. Mai 1895 wegen Abänderung des
Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend die Gründung und Verwaltung
des ReichsJnvalidenfonds dem Reichskanzler zur Anſtellung weiterer
Erhebungen zu überweiſen.“

Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am Freitag nachmittag
das Atelier des Prof. Karl Begas und ſtattete darauf als am
Todestage des Kronprinzen Rudolf von OeſterreichUngarn
dem öſterreichiſchungariſchen v. SzögyenyMarich
einen Beſuch ab. Abends wohnten die Majfeſtäten, der Kronprinz,
Prinz und h e e Prinzeſſin zu Schaumburg-
Lippe, andere Fürſtlichkeiten und Mitglieder der Hofgeſellſchaft im
Königlichen Schauſpielhaus der Vorſtellung von Paillerons
„Die Welt, in der man ſich langweilt“ bei. Am Sonn
abend morgen unternahmen beide a einen Spazier
ang im Tiergarten. Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach ſo
ann beim Reichskanzler vor und hörte von 10 Uhr

ab die Vorträge des Generalinſpekteurs der Feſtungen Ge
neralleutnants Wagner, des Staatsſekretärs des Reichs
Marineamts und des Chefs des Marinekabinetts. Um 12

die Meldung des Generalleutnants
Pentſchel v. Gilgeltheimb und des init der Führung

des IV. Korps beauftragten Generalleutnants v. Hindenburg,
owie ſonſtige militäriſche Meldungen entgegen. rühſtückstafel waren geladen Prinz und Prinzeſſin

Heinrich, Prir und rinzeſſin Adolf zu Schaum-burg Lippe, Prinzeſſin Feodora zu Schleswig Holſtein;

an der Abendtafel nahmen dieſelben e a
und Prinz Wolrad zu Schaumburg Lippe teil.
Kaiſer, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, r und Pri
Adolf zu Schaumburg-Lippe und Prinz Wolrad zit Lippe
wohnten der Vorſtellung im Königl. Opern hauſe bei. Es
wurde Humperdincks „Hänſel und Gretel“ und das Ballett
„Die Puppenfee“ gegeben.

Hannover als Reſidenz des Kronprinzen Wie nach
dem „Hannoverſchen Kurier“ verlautet, iſt in beſtimmte Aus
ſicht genommen, daß der Kronprinz in das Königliche
S S loß zu Hannover zu ftändigem Aufenthalt überſiedeln
wird.

Kaiſertelegramm. Anläßlich des Todes des Oberkommandenrs
der SchwarzmeerFlotte, Vize- Admirals Tyrtow, hatte der
deutſche MarineAgent in Petersburg dem Verweſer des Marine
Miniſterinums, einem Bruder des Verſtorbenen, das Beileid Kaiſer
Wilhelms ausgeſprochen, wofür der Verweſer dem Kaiſer tele

raphiſch dankte. Hierauf erhielt er folgende Depeſche „Gerührt durch
r Telegramm ſpreche ich Jhnen auch auf dieſem Wege nochmals aus,

welchen Anteil ich an Jhrem Schmerz nehme und wie ich den Tod
eines ſo verdienten und bedeutenden Admirals der kaiſerlichen ruſſiſchen
Flotte, der anzugehören ich die Ehre habe, beklage. Wilhelm I. R.“

Staatsminiſter von Delbrück geſtorben. Der
greiſe Staatsmann Dr. Rudolf von Delbrück, deſſen hervor
ragende Verdienſte um die Einigung des Deutſchen Reiches

d, iſt Sonnabend mittag von einem Schlag-
anfall getroffen worden, der zunächſt eine völlige Lähmung
der linken Seite, an Sonntag nachmittag aber den Tod zur
Folge hatte.

Bereits vor 14 Tagen begann Excellenz von Delbrück,
der ſich bisher immer einer außerordentlichen körperlichen
und geiſtigen Friſche erfreute, zu kränkeln. Die Herztätig-
keit n an zu erlahmen, was bei dem hohen Alter des Patienten
Delbrück ſteht im 86. Lebensjahr große Beſorgnis erregte. Nichs
deſtoweniger brachte es Herr von Delbrück nicht über ſich, das Bett zu
hüten, bis ihn nunmehr der Schlaganfall traf. Jn ſeinem Arbeits
zimmer fiel er plötzlich zu Boden und erlangte die Beſinnung bishernicht wieder. Die Kräfte nahmen mehr und mehr ab bis er Donntag

nachmittag von dieſer Welt abberufen wurde.

Der Militäretat. Eine Vorbeſprechung über die Ge
ſtalt des Militäretats zwiſchen Vertretern des Kriegsminiſteriums,
der militäriſchen Bevollmächtigten der Bundesſtaaten und den Refe
renten über den Militäretat in der Budgetkommiſſion Graf Roon (k.)
und Gröber (Z.) hat am Sonuabend vormittag im Reichstage ſtatt
gefunden.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt ſich

eſſin

Aus der Armee.
jetzt unſerer Mitteilung an, daß die Angabe, daß für die Generale der
Armee neue Uniform röcke nach Art und Farbe der hechtgrauen
öſterreichiſchen eingeführt werden ſollten, der Begründung entbehrt.

CXC.:,
Aus dem Reichstage. Jm Reichstage ſetzten am Sonn

abend die Sozialdemokraten und Freiſinnigen bei der Weiter
beratung des Geſetzentwurfs über die Kinderarbeit in
gewerblichen Betrieben ihre Bemühungen fort,
t auf die bekannte r des Lehrers Agahd, die

tände auf dem platten in den ſchwärzeſten Farben zu
malen und namentlich die Beſchäftigung der Kinder auf dein

Sehr in Berlin Bernburgerstr, 3.
Amt VIa Er. n 494.

Druck und ag von Otto Thiele in Halle a. S.

Lande als eine unerhörte Ueberanſtrengung zu kennzeichnen,

Sie hatten aber ziemliches Pech dabei, denn ſelbſt aus den
Reihen des unentwegten Freiſinns entſtand ihnen ein t
Gegner, und noch dazu in der Perſon des einzigen prakti
Sachverſtändigen der Freiſinnigen Volkspartei. Der Abge-
ordnete Bräſicke war es, der ihnen mit Worten, die an
Deutlichkeit diesmal nichts zu wünſchen übrig ließen, klar
machte, daß von Ueberanſtrengung keine Rede ſein könne, zum
zweiten, daß die mit einem male ſo berühmt gewordenen Hüte
ungen gerade von der kleinbäuerlichen Bevölkerung, nicht von
en Großgrundbeſitzern beſchäftigt werden, und endlich tat erden ke en Ausſpruch, daß die Halbtagsſchule eine gatz

vorzügliche und ſegensreiche Einrichtung ſei. „Natürlich“ wurde
er nun von ſeinen Parteifreunden verleugnet, und der A.
Gamp rief dieſen daher mit Recht zu, daß es ſehr trau
i wenn die Partei ſich a ihrem einzigen Sachver-
tändigen in Gegenſatz ſtelle. Auch die Abgg. Henning, Sieg,

Stöcker, Trimborn traten der Verallgemeinerung einzelner, von
Agahd behaupteter Vorgänge entgegen und kenn-
eichneten den ſozialdemokratiſchen Antrag, die GeſetzesBePnmgen auch auf die Kinderarbeit in den ländlichen Be

trieben auszudehnen, als das, was er war: als eine leere
Demonſtration. Der Antrag wurde daher auch mit großer
Mehrheit abgelehnt und der ganze Geſetzentwurf in
zweiter Leſun g mit einer unweſentlichen Abänderung an

genommen. ßBei der Reichstagserſatzwahl im 3. Schleswig Holſteiniſchen
Wahlkreis (Eckernförde-Schleswig) wurden nach neueren Feſtſtellungen
gezählt für Spethmann (freiſ. Vp.) 4985, Hoffmann (Soz.) 41909,Graf Reventlow (B. d. L.) 3338, Hanſen (natl.) 2820, Profeſſor

Lehmann Hohenberg 204 Stimmen. Jn dieſe Stimmenzahl ſind
der erſte Wahlbezirk der Stadt Schleswig und fünf andere Bezirke noch
nicht eingerechnet dadurch dürfte aber an dem Endergebnis nur wenig
geändert werden.

Aus dem Landtage. Jn der Sitzung am Sonnabend
wurde nach Erledigung der zweiten Beratung des Etats derlandwirtſ Verwaltung die zweite Beratung des Etats
der Keaſn tisver waltung begonnen. Dabei wurde durch
den freiſinnigen Abg. Kopſch mit großer Ausführlichkeit der
gerichtlich noch nicht zu Ende geführte Trakehner Proze
der Landſtallmeiſter von Oettingen ſchroff verurteilt und die Schul
zuſtände in Trakehnen einer ſcharfen Kritik unterzogen. Der Land
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski erhob ſich ſofort zur Er
widerung. Er erkannte an daß der Redner das in dem
Prozeß gefällte, gerichtlich aber noch nicht s Urteil
im großen und ganzen nicht in den Rahmen ſeiner Be
trachtungen gezogen habe; der Miniſter hieltaber doch für verpflichtet, darauf i waweiſen

von dem Gericht ausdrücklich der Vorwurf gegen
den Landſtallmeiſter v. Oettingen, in böſer Abſicht
den Lehrern Schwierigkeiten bereitet zu haben, als unberechtigt
zurückgewieſen ſei. n der Klagen über die Schulhäuſer inTrakehnen hat der Miniſter durch einen Kommiſſar dieſe

Häuſer beſichtigen und davon Photographien herſtellen laſſen,
die er bei den Abgeordneten im Saal zirkulieren ließ, um zubeweiſen, daß die dortigen neueren Schulhäufer, wenn auch niht

groß genug, ſo doch nicht ſchlecht, ſondern eher luxuriös geba
ſeien. Ueber die Entlaſſung des Sattlermeiſters Schulz, die na
der Angabe des Abg. Kopſch ungerecht erfolgt ſei, J
der Miniſter, in dem vorliegenden Falle habe er ſelbſt die En
ſcheidung getroffen, und zwar ehe er von dem Froyß etwas
wußte eine weitere Auskunft darüber lehnte er ab. Auch den
vielgenannten kleinen Pavillon hatte der Abg. Kopſch alten
in ſeiner Beſprechung erwähnt und hinzugefügt aß der
Landwirtſchaftsminiſter ihn wohl mit dem Namen „Lauſe-
pavillon“ bezeichnet haben würde. Dieſe Aeußerung gab dem
Miniſter Veranlaſſung, nochmals auszuſprechen, daß er nicht
r den Ausdruck „Lauſekanal“ gebraucht zu haben. Na
ieſer Rede trat der v. Oldenburg (Ek.) ſachlich un

energiſch für den Landſtallmeiſter v. Oettingen ein und dann
wurde die weitere Beratung des Etats der Geſtütsverwaltung
auf Dienstag vertagt.

Bei der Landtagserſatzwahl im Landtagswahlkreiſe
Ahaus-Steinfurt wurde der Rentner Wattendorf (Ztr.)
aus Jbbenbüren mit großer Mehrheit gewählt.

Bund der Kanuflente. Der Verband Berliner Spezialgeſchäſte
hat bei den übrigen kaufmänniſchen Vereinen des Reiches die Be
gründung einer einheitlichen Organiſation des deutſchen Handelsſtandes
in Anregung gebracht. Wie von beteiligter Seite verlautet, iſt dieſe
Anregung bereits auf fruchtbaren Boden gefallen. Einige 60 große
kaufmänniſche Vereine und Organiſationen haben ſchon jetzt vor Ablauf
der geſtellten Friſt ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit erklärt. Die Ein
e der projektierten Verſammlung iſt auf eingelaufene Wünſche
bis zu Ende des Monats Februar hinausgeſchoben worden. Die Ver
anſtalter der neuen Vereinigung erklären, daß ſie weit davon entfernt
ſind, ſich irgend einer parteipolitiſchen Richtung anzuſchließen, ſondern
daß ſie lediglich das Ziel im Auge haben, durch Schaffung einer ein
heitlichen Organiſation für eine größere Einflußnahme und weiter
gehende Beteiligung praktiſcher Kauſleute an öffentlichen Angelegenheiten
die Wege zu bahnen,

Der Ausſchuß der nationalliberalen Partei war am Sonn
abend vormittag im Abgeordnetenhauſe zuſammengetreten, um die
Tagesordnung für die am 1. Februar ſtattfindende Sitzung des
Zentralvorſtandes vorzubereiten. An die Stelle des bisherigen
Generalſekretärs der Geſamtpartei Patzig, der ein Reichstags
mandat ſich erringen möchte, iſt der bisherige Geſchäftsführer der
Nationalliberalen im Königreiche Sachſen Breithaupt getreten.

Das amtliche Warenverzeichnis zum Zolltarif. Am morgenden
Dienstag tritt in Berlin eine Konferenz vreußiſcher, bayeriſcher-

e



ſächſiſcher und anderer einzelſtaatlicher Jollbeamten gzuſammen,
um im Verein mit Vertretern der Reichsregierung das amtliche
Warenverzeichnis zum neuen Zolltarif feſtzuſtellen.

Die Konſervativen in Haunover und der Bund der Land
wirte. Der Hannoverſche konſervative Verein hat zur
frage eine Reſolution angenommin, die folgendermaßen ſchließt: „Dem
Vorſtande des Bundes der Landwirte ſprechen wir unſere

öchſte Anerkennung aus für ſein mannhaftes, entſchiedenes und ziel
ewußtes Verhalten und für die aufopſerüngsvolle Art, mit welcher er

die Intereſſen der Landwirtſchaft vertritt.“
Das bayeriſche Zeutrum. Das Münchener Organ der Zentrumspartei erklärt die zweijährige Abhaltung des Parteiloges des Knie

Zentrums für notwendig, macht ferner für gewiſſe ſchärfere Ausſälle
in den Reden Schädlers und Heims in der Verſammlung am 28. Januar, ſoweit ſie ſich auf die Swinemünder De Peſter
Affäre bezogen, den Urheber der Meldung der „Münch. Neueſt.
Nachr.“ im Morgenblatt vom 28., betreffend den Dank des Prinz-
regenten an den Grafen Bülow, verantwortlich und nennt
als dieſen Urheber den Miniſterpräſidenten Grafen Crailsherm.,

Dentſcher Reichstag.
248. Sitzung vom 31. Januar 1903,1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Dr. Nieber-
ing, Fiſcher.

Im Saale find achtundzwanzig Abgeordnete. Nachdem zu
nächſt das Abkommen über Patent, Muſter- und Markenſchutz mit
der Schweiz und Ztalien in dritter Leſung ohne Erörterung ange
nommen iſt, was im Hinblick auf die notoriſche Beſchlußunfähigkeit
allgemeine Heiterkeit erregte, wird die zweite Beratung des Ge-
ſetzentwurfs über den Schutz der gewerblichen Kinderarbeit fort
geſetzt. Zur Erörterung ſteht noch immer S 1, wozu der ſozial
demokratiſche Antrag vorliegt, das Geſetz auch auf die in der Land
wirtſchaft beſchäftigten Kinder auszudehnen.

Abg. Dr. Haſſe (ntl.): Jch hoffe, daß der Entwurf in der
vorliegenden Form Geſetz wird. Ich halte die Beſchäftigung der
Hütekinder für keine normale Kinderarbeit, glaube aber, daß
die Klagen darüber übertrieben ſind. Wir ſtimmen gegen die
ſozialdemokratiſchen Anträge, weil iſt eine gründliche Erhebung
über die Kinderarbeit in der Landwirtſchaft ſtaktfinden muß. Selbſt
die gewerbliche Kinderarbeit kann man nicht ohne weiteres in
Bauſch und Vogen verurteilen. Nehmen Sie die Vorlage an,
damit erweiſen Sie den Kindern eine Wohligt und fördern zugleich
die Entwickelung des Landes, Beifall bei den anweſenden vier
Nationalliberalen.)

Abg. Trimborn (Zir.): Jch will nicht, wie der Herr Vor
redner, in eine ausgedehnte Generaldebatte eintreten. Es genügt,
die Regierung zu einer Erhebung aufgzuſordern. Die wider
ſtreitenden Angaben von Geiſtlichen und Lehrern bieten keine
ſichere Grundlage zur Beurteilung. Mißſtände werden auch hier
vorkommen. Jch bitte das Haus, die Reſolution einſtimmig an
sunehmen, da ſie deſto mehr Eindruck auf die Regierung macht.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Auch Lehrer Agahd hält die
Beſeitigung der Mißſtände bei der land wirtſchaftlichen Bevölkerung
mit dieſem Geſetz zu verbinden, für unausführbar. Die Be
ſchäftigung von Kindern in der Landwirtſchaft kann mit der in der
Induſtrie nicht verglichen werden. Wenn Sie die Reſolution an
b i werden wir die Frage einer ſorgfältigen Prüfung unter
giehen.

Abg. Ernſt (frſ. Vgg.) verteidigt den Lehrer Agahd gegen
ſchwere Angriffe des Abg. Gamp und erklärt, für die ſozialdemo
Iratiſchen Anträge nicht ſtimmen zu können.

Abg. Bräſicke (frſ. Vp.): Die Beſchäftigung der Kinder auf
dem Lande iſt ein notwendiges Uebel, zumal jetzt in der Zeit der
chweren Leutenot. Die Nachfrage nach Hütejungen iſt ſo groß,

die Bauern ſich den Rang ablaufen, um ſie nur zu bekominen.
Von ſittlicher Gefährdung iſt gar keine Rede. Die Halbtags-

ſind eine ſegensreiche Einrichtung. e bitte Sie, die ſozial
mokratiſchen Anträge abzulehnen, die Reſolution dagegen können

wir annehmen, da ſie ja keinen Schaden anrichten kann.
Abg. Reißhaus (Soz.) betont, daß ſelbſt der freiſinnige Ab

P Bräſicke die auf dem Lande herrſchenden Zuſtände ver
eidige.

Abg. Henning (konſ.) betont, daß für ſeine Freunde kein
Grund beſtehe, die Erhebung zu ſcheuen.

Abg. Gamp (Rp.): Der Abg. Bräſicke hat nur beſtätigt, daß
der Großgrundbeſitz an dieſer Frage ein Jntereſſe nicht habe. Die
Urteile des Lehrers Agahd über die Hütejungen beweiſen, daß er
die Verhältniſſe nicht kennt, und wenn er ſagt, die Hütemädchen
geben ſich faſt alle hin, ſo iſt das gefühllos und roh! Ruf der
Sozialdemokraten: Tatſachen.) Das ſollen Tatſachen ſein, daß
die hunderttauſende Hütemädchen ſich hingeben? Es iſt empörend,
ſo etwas hier als Tatſache zu bezeichnen. Jch begreife nicht, wie
man ein Geſetz über die ländliche Kinderarbeit machen lvill, bevor
man die Tatſachen kennt.

Abg. Sieg (ntl.): Jch muß mich dagegen erklären, wenn man
verſucht, wieder hier den Großgrundbeſitzer aus zuſpielen. Die
Verwendung von Kindern in der Landwirtſchaft geſchieht faſt nur
im Kleinbeſitz, im Großgrundbeſitz nur auf ganze kurze Zeit beim
Rübenverziehen.

Abg. Stöcker wendet ſich gleichfalls dagegen, daß es auf dem
Lande mit der Kinderarbeit gar ſo ſchlimm ausſehe, und daß
namentlich die Hütekinder ein Abſchaum n

Abg. Zwick (frſ. Vp.) konſtatiert, daß die Volkspartei den
Standpunkt Bräſicke's nicht teile und namentlich in dem Jnſtitut
der Hütekinder einen ſchweren Mißſtand ſehe.

An der Debatte beteiligen ſich noch die Abgg. Wurnt, Trint
born und Ernſt, worauf der ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt
und S 1 unverändert einſtimmig in der Kommifſionsfaſſung ange
nommen wird.

F 5 handelt von der Beſchäftigung der Kinder in Werkſtätten
und beſtimmt, daß Kinder hier nicht vor 8 Uhr morgens und über
W nicht vor dem Vormittagsuntkerricht beſchäftigt werden dürfen,
mittags iſt eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe zu gewähren.

Abg. Wurm (Soz.) empfiehlt eine andere Faſſung, um das
Wort „gewähren“ zu vermeiden, welches nach einem Erkenntnis
des Oberlandesgerichts Breslau die freiwillige Weiterarbeit zulaſſe.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bedauerte das Breslauer
Erkenntnis, durch welches unſere ganze ſozialpolitiſche Geſetz
gebung durchkreuzt werde. Wenn man jetzt aber mit Vorbedacht
eine andere Faſſung wähle, ſo liege darin eine gewiſſe Aner
kennung der Richtigkeit der Breslauer Auslegung.

8 5 wird darauf unverändert angenommen.
Bei S 13, Beſchöftigung eigener Kinder. in Werkſtätten

uſw., wird auf Antrag Zwick nach kurzer Debatte das Verbot
eingefügt, die Kinder „vor dem Vormittagsunterricht“ zu be-
ſchäftigen.

Eine längere Debatte knüpft ſich an S 15, wonach laut Kom-
miſſionsbeſchluß im Gaſt und Schankwirtſchaftsbetrieb Kinder
(eigene) unter zwölf Jahren überhaupt nicht und Mädchen nicht
bei der Bedienung der Gäſte beſchäftigt werden dürfen.

Jn der Debatte wird allgemein die gen eigen als
zu weitgehend beanſtandet. Schließlich wird einſtweilen der Para

h in dieſer Faſſung angenommen mit dem Vorbehalt, für die
ritte Leſung eine andere Formulierung vorzubereiten.

Der des Geſetzes wird ebenfalls nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion erledigt und ſodann die von dieſer beantragte
Reſolution Landwirtſchaft und Geſindedienſt) faſt ein
ſtimmig angenommen.

Dienstag 1 Uhr: Zweike Leſung des Etais. Schluß nach
r.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 31. Januar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski.

Die zweite Leſung des landwirtſchaftlichen Etats wird bei
den gußerordentlichen Ausgaben fortgeſetzt.

S Beim Litel r erlviderk auf die Bemerkungen des
m Savigny (Ctr.), der eine Erhöhung des Weſtfonds
ordert,

Abg. v. Pappenheim (Ztr.): Jch bin mit dem Vorredner
darin einverſtanden, daß dieſe Fonds ihrem Charakter nach mehr
ins Ordinarium gehören. Jch hoffe, daß wir im nächſten Jahre
den Etat in etwas veränderter Form vorfinden, damit es nicht
ſcheint, daß hier Mittel, die der Landwirtſchaft n ge
zahlt werden ſollen, nur vorübergehend bewilligt ſeien. Die Ein
richtung freilich, daß die Provinzialverwaltungen zu den
Meliorationen mindeſtens ebenſoviel zu leiſten haben wie der
Staat, und ebenſo auch die Jntereſſenten, hat ſich durchaus be
währt. Nur bei ſolchem Vorgehen finden wir Garantie für eine
ſachgemäße Verwendung der Mittel und für eine dauernde und
ſcharfe Aufſicht.

Abg. Schmitz (Ztr.) findet die für die Rheinprovinz ver
wendeten Teile des Weſtfonds unzureichend. S

Ein Regierungskommiſſar bemerkt, ſeit 1897 ſeieir
aus dem Weſtfonds 952 000 Mark, alſo rund eine Million, für
die Rheinprövbinz verwendet worden. Der Titel wird bewilligt.

Beim Titel „Oſtfonds“ ſpricht
Abg. Heiſig (Ztr.) ſeine Genugtuung aus über die Erhöhung

des Fonds um 80 000 Mark. Hoffentlich werde auch Schleſien von
dieſer Erhöhung Nutzen ziehen. Bei der Poſition „3. Rate zur
Ausführung des ſchleſiſchen Hochwaſſergeſetzes“ bittet

Abg. BaenſchSchmidtlein (frk.) die Regierung, über ihre
Pläne etwas mehr in die Oeffentlichkeit zu bringen. Jn der Be
völkerung Schleſiens herrſche große Erregung und Beunruhigung,
weil die Regierung noch immer nicht über die Vorarbeiten
hinausgekommen ſei. Redner weiſt ſchließlich die vom Abg. Bebel
im Reichstage gegen eine Lederfabrik ſeines Wahlkreiſes erhobenen
Angriſe als unzutreffend und unrichtig zurück.

in Regierungskommiſſar verweiſt auf die hier zu
überwindenden Schwierigkeiten. Durch den Landtag ſind bisher
zur Ausführung des Hochwaſſergeſetzes 8 Millionen zur Verfügung
geſtellt worden. Bis Ende 1902 waren für Schleſien nahezu
3 Millionen bewilligt. Wie weit dieſer Betrag im einzelnen
verbraucht iſt, kann ich noch nicht angeben.

Die Budgetkommiſſion beantragt Ablehnung des Titels „Erſte
Rate zum Neubau eines Gebäudes für das landwirtſchaftliche
Miniſterium 500 000 Mark“. Das Haus beſchließt ſo. Der Reſt
des Etats wird bewilligt.

Beim Etat der Geſtütsverwaltung lenkt
Abg. v. Dobeneck (konſ.) die Aufmerkſamkeit auf die däniſchen

Pferde und ihre Bedeutung für die heimiſche Pferdezucht. Die
däniſchen Pferde haben Temperament und all die. Eigenſchaften,
die wir beim Vollblut erſtreben. Erfreulicherweiſe hat denn auch
unſere Geſtütsverwaltung eine große Anzahl däniſcher Hengſte in
unſere Landgeſtüte eingeſtellt.

Nach unbweſentlicher Debatte werden die Einnahmen be-
willigt. Bei dauernden Ausgaben“ giebt

Abg. Arnim (konſ.) als Berichterſtatter eine eingehende
Darſtellung der Kommiſſionsverhandlungen über die Trakehner
Vorgänge. Die Abgg. Dr. Friedberg (nl.) und Dr. Wiemer
(frſ. Vp.) weiſen darauf hin, daß nicht alles, was der Referent
vorgetragen habe, in der Kommiſſion verhandelt ſei.

Abg. Kopſch (frſ. Vp.): Seit Jahren ſind die Trakehner Vor
gänge Gegenſtand des öffentlichen Jntereſſes. Das allgemeine
Urteil gibt wohl hier die „Breslauer Zeitung“ wieder, welche
ſagt: „Wenn von dem, was die Angeklagten behauptet haben,
wahr iſt, dann iſt der Prozeß, in dem der Staatsanwalt den Ver
teidiger, die Verteidiger den Stagatsanwalt ſpielten, zu gunſten
der Angeklagten entſchieden.“ Der Landwirtſchaftsminiſter ſagte
in vergangenem Jahre: Wenn Schikanierungen Hon Lehrern
vorgekommen ſein ſollten, ſo ſeien Sie überzeugt, ich bin Mannes
genug, um Wandel zu ſchaffen. Daß Schikanierungen ſtatt
gefunden haben, darf nicht bezweifelt werden. Was hat nun der
Miniſter getan, um Wandel zu ſchaffen? Zunächſt der Fall
Schultz. Schultz hat zwölf Jahre gedient, die Probezeit beſtanden
und fliegt am 1. April 1903 auf die Straße. (Hört! hört! links.)
Ebenſo im Fall Steinbrück, wo vielleicht konſervative Abgeordnete
nähere Auskunft geben können. Zu Kaiſers Geburtstag ſind die
jenigen Leute nicht eingeladen, die nach Meinung der dortigen
Leute unbequem ausgeſagt haben. Villigt der Miniſter das Hinein
tragen ſolcher perſönlicher Angelegnheiten in eine patriotiſche
Feier? Welche Anſchauungen ſollen dann ſchlichte, einfache Leute
von der Heiligkeit des Eides bekommen, wenn ein Prozeß ſolche
Chifanierungen zur Folge hat? (Sehr gut! links.) Ein Pavillon
wurde aus dem Reparaturfonds gebaut, in derſelben Zeit, wo die
Lehrer in elenden Ställen leben mußten. Wäre der Miniſter dort
hin gekommen und hätte gehört, der Pavillon ſei in drei Jahren
gebaut worden, der hätte entrüſtet gerufen: „So einen Lauſe-
pavillon baut man in einigen Monaten!“ (Stürmiſche Heiter
keit.) Hat der Regierungskommiſſar die Schulräume während der
Schulſtunden beſichtigt? Die kleinen Kinder mußten beim Stehen
ſchreiben, weil kein genügender Raum vorhanden war. Unter
dieſen Verhältniſſen ſollte der Miniſter eine nochmalige Reviſion
anſetzen.“ Die Urſache der betrübenden Erſcheinungen liegen
meines Erachtens in der falſchen Organiſation der Geſtütsleitung.
Der Leiter des Geſtüts iſt zugleich der Vorgeſetzte der Lehrer und
dazu fehlte Herrn v. Oettingen das Jntereſſe an der Schule und
das Verſtändnis für ſie. Unklar ſind die Rechtsverhältniſſe zwiſchen
Schule und Lehrer. Wer hat verordnet, daß Schulen auf Geſtüten
nicht mehr als öffentliche Schulen gelten? Die Unklarheit dieſer
Rechisver hältniſſe iſt die Urſache zu allen Konflikten. Der Lehrer
holt. den Urlaub beim Kreisſchulinſpektor und wird dafür vom
Geſtütsdirigenten beſtraft. Der Prozeß kann unſern Stolz, daß
wir das Land der Schulen ſind, heradmindern. Es iſt betrübend,
zu ſehen, wie gering Schule und Lehrer in einzelnen Kreiſen be
wertet werden. Die Regierung hat zu prüfen, ob die jetzige Schul
aufſicht genügt. Nun liegt Trakehnen ſechs Kilometer von der
ruſſiſchen Grenze entfernt. Da ſollte doch in der Zeit der Oſt
markenpolitik nirgends im Reiche der Schule ſo viel Liebe geopfert
werden, wie dort im Oſten. Ob aber Herr v. Oettingen der rechte
Mann iſt, um die deutſche Kultur zu beſonderem Anſehen zu
bringen, das bitte ich die Regierung in ernſte Erwägung zu ziehen.
(Beifall links.)

Miniſter v. Podbielski: Es wird ſchwer ſein, auf alle Punkte
dieſer längeren Rede einzugehen. Jch muß zunächſt feſtſtellen,
welches der Ausgang dieſes Prozeſſes geweſen iſt. Ein Herr, deſſen
Vater in alter Zeit bei der Geſtütsverwaltung beſchäftigt geweſen
iſt und der jetzt ſelbſt als Frauenarzt hier in Berlin tätig iſt, hat
ſich ſeit mehr als zwei Dezennien damit befaßt, die preußiſche
Geſtütsverwaltung durch verſchiedene Schriftſtücke anzugreifen. So
iſt er ſchließlich auch nach Trakehnen gekommen, um dort Material
zu ſammeln. Wie dieſe unerfreulichen Verhältniſſe ſich allmählich
entwickelt haben, wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen. Die Keime
der Unzufriedenheit werden ſchon in der Zeit liegen, bevor der
jetzige Landſtallmeiſter nach Trakehnen gekommen iſt. Jch muß
es anerkennen, daß der Vorredner das Urteil nicht im großen und
ganzen in den Rahmen ſeiner Betrachtüngen gezogen hat. Denn
dieſes Urteil iſt noch nicht rechtskräftig. Aber ſelbſt dieſes Urteil
ſagt, daß der Landſtallmeiſter den Lehrern nicht in böſer Abſicht
Schwierigkeiten bereitet hat. Jch bedauere, daß der Vorredner
nicht auch die erwähnt hat. Jch hätte ihn dann natür
lich gefragt, ob der Magiſtrat von Berlin ſeinen Lehrern auch

(Sehr wahr rechts.) Auch den Pavillon hat Herr Kop ähnt.
Jch hoffe, daß jene Tiere des Pavillons nicht zu nahe treten

werden. iterkeit.) ich e

S Ausdruck über den K habe (Na, na!lin obwohl ich dies nicht beſchtvören könnte. (Heiterkeit.)
Der Vorredner ſprach vom Urteil den bffentlichen Weinung. Selten

Jch ſtimme Herrn Kopſch darin zu, daß wir der Lehrer

iſt aber dieſe öffentliche Meinung über den Sachterhalt ſo täuſchworden wie hier. (Sehr wahr! rechts ehe im
r hat es mit juriſtiſcher Beweglichkeit einen anderen

usdruck will a iche auchen (Heiterkeit) verſtanden, die
e umzudrehen. ein rechtskräftiges Urteil vorliegt

erde ich zu er welche Disziplingrunterſuchungen von
mir einzuleiten ſind. Die Vorgänge bei der Kaiſergeburtstagsfeier
billige ich nicht. Jch weiß auch nicht, ob die Schilderung des Vor
redners zutraf. Jch ſtehe der Sache t als Novum gegenüber
(Lachen.) o gaus muß der Fall rein ſachlich behandelt werden,
(Beifall rechts.)

Abg. v. Oldenburg (konſ.): Jch habe zunächſt den Eindrugehabt, daß erhebliche Mißgriffe des Dirigenten gegen die Lehert

vorgekommen ſind. Bei der Lektüre der Prozeßberichte wurde ich
aber ſtutzig wegen der Ungeheuerlichkeit der Vorwürfe, die ſeitens
der Lehrer erhoben wurden. Da iſt in einer Weiſe gelogen worden,
die zum Nachdenken anregen ſollte. (Unruhe links.) Die Herren
der Linken glauben natürlich, ein Schulpatron ſei ausgeſtattet mit
einer Fülle von Rechten, ſtehe den Lehrern gegenüber ohne Ver

ſtändnis und Wohlwollen und lege ein hochfahrendes Weſen an
den Tag. Das trifft aber nicht zu. Ein Konflikt mit der Lehrer
ſchaft iſt ſo unangenehm, daß wir ihn im höchſten e ſcheuen.

chaft ſamt
und ſonders mit Verſtändnis und Wohlwollen gegenüberſtehen.
(Sehr weit rechts.) Aber wir ſtreben auch alle nach Wahrheit,
und die öffentliche Meinung iſt hier in geradezu nichtswürdiger
Weiſe irregeführt worden. (Sehr war! rechts.) Jch habe aus den
Akten entnommen, wie glänzend die Geſtütsverwaltung daſteht
und wie ſchwere Verſchuldung die Lehrerſchaft auf ſich geladen hat.
Redner rechtfertigt das Vorgehen des Herrn v. Oettingen in der
Fuhrwerks und Urlaubsfrage und fährt fort: Die Lehrer wurden
ſchriftlich und mündlich belehrt, daß der Geſtütsdirigent ihr Vor
geſetzter iſt; da war ihr Verhalten eine kraſſe Gehorſamsver
weigerung. (Sehr wahr rechts.) Hätte freilich das Miniſterium
energiſch eingegriffen, ſo wäre die Sache ſo weit gekommen.
Wir können verſichern, daß uns allen die Schule am Herzen liegt.
Aber unter den vielen Lehrern, mit denen ich im Leben zu tun
gehabt habe, hätte ſich jeder für viel zu anſtändig gehalten für
ein Vorgehen, wie es ſich die Trakehner Lehrer gegen Herrn
v. Oettingen leiſteten. (Sehr wahr! rechts.) Herr v. Oettingen
hat ſich, wie der Staatsanwalt ausführte, umgeben gefunden von
Komplott und Verrat (Sehr wahr! rechts.) Wir ſind ſtolg auf
unſere preußiſchen Lehrer. Aber deshalb ſuchen wir von ihnen auch
Elemente fernzuhalten, die nicht zu ihnen gehören. Gewiß,

Chikanierungen von Lehrern ſollen nicht vorkommen. Aber auch
unſere Beamten müſſen in Schutz genommen werden gegen ein
Verfahren, gegen das ſie wehrlos ſind. Bei einem gerechten und
energiſchen Vorgehen gegen die Schuldigen und die Schuldigen
ſind in Trakehnen die Lehrer lwvd der Miniſter das hohe Haus
hinter ſich haben. Selten hat nach einer Fülle von brutalen An
griffen eine Verwaltung ſo glänzend beſtanden, wie hier die Ge
ſtütsverwaltung in Trakehnen. (Beifall rechts.

Dienstag 11 Uhr: Etat der direkten Steuern, Fortſetzung der
heutigen Beratung. Schluß 454 Uhr.

Venezuela.
Nach der W der Forts von San Carlos bei

Maracaibo hatte ſich Kommodore Scheder mit dem großen
Kreuzer „Vin et a“ nach Curacao begeben, um von Willem-
ſtad aus eingehende Meldungen über die Vorgänge nach der
Heimat gelangen zu laſſen. Da auch der Kreuzer „Falke“
das Blockadegebiet bei Maracaibo verlaſſen hatte blieb
der „Panther“ allein an der Barre zum Eingang
nach Maracaibo ankern. Jetzt beim Wachwechſel
hat es Kommodore Scheder für nötig befunden,
erneut von Curaçao nach Maracaibo mit der „Vineta“ unddem „Falke“ zu dampfen, woſelbſt die Schiffe beim Monats
ende eingetroffen ſein werden. Das Kanonenboot „Panther“.dagegen wurde in dieſen Tagen aus der Blockadelinie zurück
gen die es ſeit mehreren Wochen nicht mehr verlaſſen hatte,
um in Willemſtad Proviant und Kohlen zu ergänzen.

Das „Wolffſche Tel. Bureau“ teilt aus Waſſhington,
31. Jan. noch folgendes Telegramm mit:

Es iſt bisher noch keine Antwort von den Verbündeten auf den
letzten Vorſchlag Bowens eingegangen Der britiſche Botſchafter Herbert
hat geſtern an Lord Lansdowne ein längeres Telegramm gerichtet, in
welchem er ihm mitteilt, daß, falls Bowens Vorſchlag abgelehnt werden
ſollte, Bowen ſich an die Vertreter der üb rigen Mächte,
die Anſprüche an Venezuela haben, wenden und ihnen ſagen
würde, daß Venezuela durch die drei verbündeten
Mächte gezwungen werden ſolle, ſich einem
Plane zu fügen, welcher die IntereſſenFrankreichs, Belgiens, Schwedens, Norwegens,
Spaniens, Dänemarks, Hollands und der Ver-
einigten Staaten n e Wenn das geſchehenſei, werde erwartet, daß Frankreich ſofort in London, Berlin
und Rom Vorſtellungen erheben und gegen dieſe Eingriffe
in ſeine früheren Abmachungen mit Venezuela zur Sicherſtellung ſeiner
Anſprüche Proteſt erheben werde. Die übrigen Gläubiger Venezuelas
würden ſich dann wohl Frankreich anſchließen. Es beſtehe aller Grund,
anzunehmen, daß Frankreich bereits in Amerika ſondiert habe
wie weit wohl ſeine Intereſſen in Venezuela mit denen Amerikas
übereinſtimmen.

Es heißt, daß zwiſchen den Forderungen beider große Aehnlichkeit
beſteht und daß dieſe vielleicht hinreichend groß iſt, um die beiden zum
Widerſtande gegen jede Politik der verbündeten Mächte zu vereinen, diedahin geht, vie Intereſſen zunichte zu machen oder zu ſchwächen;

z. B. habe Amerika durch die „Venezuela Claims Commiſſion“ ſich
eine beträchtliche Summe zuſprechen laſſen von der
Venezuela Raten zu zahlen habe. Dieſe Zahlungen ſeien
in der letzten Zeit im Rülckſtande geblieben, und
da das Geld zum großen Teil aus den Zolleinkünſten herrührte, ſo
habe Amerika wohl ein gutes geſetzliches Recht darauf, gegen jedes
Verhalten der Verbündeten zu proteſtieren, welches den Schuldner
verhindere, ſeine Verpflichtungen Amerika gegenüber zu erfüllen.
Frankreich habe andererſeits ſich durch Vertrag und Unter
handlungen die Zahlung ſeiner Forderungen an Venezuela geſichert.
Es ſei der Anſicht, daß weder ſein Schuldner zu Grunde
erichtet werden dürfe, noch die Mittel Venezuelas, aus denen es ſeine
ahlungen an Frankreich begleiche, geſchwächt werden dürfen, wie es

der Fall ſein würde, wenn irgend eine Vorzugsbehandlung zugeſtanden
würde. Alle dieſe Angaben bezweckten, Frankreich
und Amerika zu einer Politik zuſammenzuführen,
die wahrſcheinlich zu einem Streit mit derjenigen
der Verbündeten führen werde.

Demgegenüber erfährt das Reuterſche Bureau aus Lon
don, die wwandſrigen in der Venezuela Angelegenheit
würden als im günſtigen Sinne feortſchreitend an
geſehen. Man glaubt, daß Bowen vor der Unter
zeichnung des endgültigen Uebereinkommens Gelegenheit
nehmen wird, Caſtro das Ergebniß ſeiner Beratungen mit
den Vertretern der Mächte mitzuteilen deshalb dürften ein
oder zwei Tage darüber verſtreichen, bevor dies endgültig ge
regelt iſt. Die Stellung Frankreichs wird nicht als Grund
irgend einer Schwierigkeit angeſehen, da dies Land ſchon
ein Abkommen zur Zahlung von Venezuela ſich geſichert hat,
abgeſehen von den Abmachungen, die jetzt von den übrigen
Mächten getroffen werden.

Der neue deutſche diplomatiſche Vertreter in Waſhington,
Freiherr Speck von Sternburg äußerte in einer Unter
redung, niemand kenne beſſer als Kaiſer Wilhelm die
Bedeutung der Monroe-Doktrin, und ein Ver
ſtoß gegen ſie ſei von niemand weniger als ihm zu er
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warten. Der Eindruck, der Kaiſer ſei der MonroeDoktrin
ſei falſch. Dies würde ſchon infolge ſeiner

ewunderung für den Präſidenten Rooſevelt, Amerika und
amerikaniſche Jdeen nicht der Fall Der Kaiſer denke nicht
daran, venezolaniſches Gebiet zu e eine Kohlenſtation
zu erwerben oder Süd Amerika zu koloniſieren. Auf die Frage,
ob es Deutſchland möglich ſein würde, ſein Guthaben von
Venezuela ohne Uebertretung der MonroeDoktrin einzutreiben,antwortete Freiherr Speck von Sternburg Gewiß Ein
Mann nimmt von Jhnen Geld. Sie gehen dann in ſein
Haus, um die Schuldforderungen einzutreiben, brauchen aber
darum noch nicht ſein Haus wegzunehmen

Ausland.
Frankreich.

Wiederaufnahme des DreyfusProzeſſes
in Sicht.

Jn einer Pariſer Verſammlung, welche mehrere Führer
der h Partei veranſtalteten, um gegen die Verfolgung
der ſogenannten „Schwarzen Hand“ in Spanien zu proteſtieren,
ergriff auch, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird,
Jaurss das Wort, um in nachdrücklicher und
beinahe feierlichrr Form anzukündigen, daß noch
vor dem Ablauf weniger Monate die Wieder-
v der Dreyfus-Affäre zu erwartenſtehe. Es ſeien von den Freunden Dreyfus neue Nach

forſchungen x und hierbei Verbrechen entdeckt
worden, welche die Reviſion des Urteils des Kriegs
u von Rennes herbeiführen müßten. An zu
tändiger Stelle wurde dem Korreſpondenten des genannten
Blattes die Richtigkeit dieſer Aeußerung Jaures
beſtätigt mit dem Hinzufüger, daß kein r vor
liegt, dieſe Ankündigung der weiteſten Oeffentlichkeit mitzuteilen.

Jtalien.
Miniſter Prinetti

hat eine wenig ruhige Nacht gehabt und nur mit Unterbrechungen ge
ſchlafen. Das Allgemeinbefinden iſt unverändert.

Zuckerkonvention.
Der Senat nahm mit 65 gegen 18 Stinimen die Brüſſeler Zucker

konvention an.
Oſtaſien.

Die ernſten Nachrichten
über eine fremdenfeindliche Bewegung in
China beſtätigen ſich auch nach Londoner Berichten. Es heißt,
daß Prinz Tuan und General Tungfuſiang eine große Armee
eſammelt haben und einen Angriff auf Singanfu planen. Sie
ollen beabſichtigen, ſämtliche Fremden aus dieſen beiden Pro-

vinzen a vertreiben. Ein Vertreter des Reuterſchen Bureaus
begab ſich zu dem Hauptbureau der China Jnland Miſſion
in London, um ſich über dieſe Nachrichten zu erkundigen.
Die geſamte Miſſionsgeſellſchaft hat in den betreffenden

rovinzen 31 Stationen mit einem Stabe von 70 europäiſchen
iſſionaren. Man erklärte, daß die Lage in jenen Gegenden

allerdings zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe, obſchon
kaum anzunehmen iſt, daß ſie in dieſem Monat kritiſcher ge
worden wäre. Man 'würde u telegraphiſche Nachrichten
haben. Briefe, die am Weihnachtstage abgeſchickt wurden,
melden daß man auf Veranlaſſung des engliſchen General
konſuls in Hankan ſchon im Dezember an die Miſſionare in
den Hauptſtädten von Kanſun und Schenſi Telegramme ſandte,
wonach den Damen das Verlaſſen der Außenſtationen und der
Rückzug nach Singanfu geraten und überhaupt Vorſicht
empfohlen wurde.

Aſien.
England und Afghaniſtan.

u h Regierung verſagte, wie der „Daily
Mail“ aus Peſhawar telegraphiert wird, den Vertretern
des Emirs von Afghaniſtan endgültig die Erlaubnis,
die Geſchütze und Munition, welche für ihn in Peſhawar
liegen, nach Afghaniſtan zu ſchaffen. Man glaubt, daß dieſe
Entſcheidung zu Reibungen mit dem Emir führen werde.
Die Waffen beſtehen aus einem Dutzend Schnellfeuer-
Berggeſchützen, zwei Haubitzen, achtzehn Feldgeſchützen und 850
Kiſten Munition, welche im vergangenen September von einem
deutſchen S v in Karachi gelandet wurden. Sie ſind
in Deutſchland fabriziert. Ferner liegen an hundert, meiſt aus
Deutſchland eingeführte Geſchütze für den Emir in Peſhawar feſt.

Aus Nah und Fern
Von der ehemaligen ſächſiſchen Kronprinzeſſin. Das freiſinnige

„Berliner Tageblatt“ ſchreibt folgenden Kohl: „Es fällt in Dresden
auf, daß zu Kaiſers ine le kein Ver reter des Hofes
nach Berlin reiſte. Dies geſchah ſtets ſeit Beſtand des Reiches, und
als voriges Jahr König Albert krank war, überbrachte Prinz Johann
Georg dem Kaiſer die Glückwünſche perſönlich. Auch der perſönliche
Glückwunſch des ſächſiſchen Kriegsminiſters in Beriin
namens der Armee iſt unterblieben, der ebenfalls ſtets ſtattfand.
Manche Kreiſe ſchließen daraus, das trotz aller Adleugnungen die

Affäre“ doch nicht ohne Rückwirlung auf das Verhältnis zwiſchen
dem ſächſiſchen und dem Berliner Hofe geblieben. Ebenfalls ſehr

gaufgefallen iſt, daß Prinz Johann Georg, nicht Kronprinz
iedrich Auguſt den Trinkſpruch auf den Kaiſer beim Galadiner im

chloſſe ausbrachte. Die Bevölkerung zeigt fich dem Kronprinzen
r kühler als früher. Als er dieſer Tage, nach der „Frkf.

ta.“, Einkäufe in einem Geſchäft machte, hatte das Publikum die
draußen harrende Equipage umringt und rief dem Kronprinzen, als er
wieder erſchien, zu: „Die Kronprinzeſſin ſoll wiederkommen, wir wollen
unſere Prinzeſſin Luiſe wieder haben“. Dieſe letzte Notiz iſt zweifellos

anz unrichtig. Wäre ſie aber zutreffend, ſo ſtünde das in Frage ſtehende
ublikum ganz auf dem Niveau des „Berliner Tageblaktes“, das
ch nicht entblödet, die Maßnahmen des öſterreichiſchen und ſächſiſchen

Hofes gegenüber der früveren Kronprinzeſſin, die in brutaler Scham
loſigkeit mit ihrem Verführer nach wie vor in wilder Ehe lebt, eine
Hetjagd auf ein „edles Wild“ zu nennen. Man kang ſich aber
über dieſen Ausdruck bei einem Blatte vom Schlage des „Berliner
Tageblattes“ um ſo weniger verwundern, als ja einſtmals auch der
famoſe Rechteanwalt Fritz Friedmann, der ſich jetzt allenthalben in
den Tingeltangeln produziert, in der Freiſinnspreſſe vielfach als „ge
hetztes Edelwild“ bezeichnet worden iſt.

Der Amſterdamer General-Ausſtand. Am Sonnabend
fanden in Amſterdam die Verſammlungen der Eiſen
bahnangeſtellten ſtatt, während deren eine Depeſche der
Holländiſchen utrume einging, die befagt, die Geſellſchaft nehme die Forderung
der Ausſtändigen an, daß keine Gäter jener
Transport-Geſellſchaften zur anmen werden ſollen, deren Perſonal ſich imusſtand befinde. Da die Staatsbahn- Geſellſchaft
erklärt hat, vollſtändig mit der holländiſchen Bahn
rer zuſammenzugehen, wird der Austand als beendet d Ueber die Stundeder Wiederaufnahme des Vetriebes ſoll noch Beſtimmung
ſten werden. Ein amtliches Telegramm der Hol-
ändiſchen Eifenbahngeſellſchaft aus Amſterdam von geſtern

10 Uhr morgens beſagt: Die Hemmung des Verkehrs
auf allen unſeren Strecken hat aufgehört; Reiſende, Gepäck und
Güter können wieder übernommen werden. Ferner iſt von der
Holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft aus Amſterdam folgende De-
peſche in Berlin eingegangen: Verkehrsſtörung Dampferlinie
Enkhuizen--Stavoren wird am 2. Februar aufgehoben. Seit
Sonntag morgen 9 Uhr gehen die Züge im Jnlands- wie Aus-
landsverkehr wieder regelmäßig, wenn auch mit geringer Ver-
ſpätung, ab. Die ankommenden Züge erleiden beträchtliche Ver
ſpätungen. Man hofft indeſſen beſtimmt, daß am Montag der
Verkehr wieder normal ſein wird. Eine vom Ausſtandskomitee
in Rotterdam unterzeichnete Bekanntmachung iſt unter dem BVahn-
perſonal verteilt worden; in dieſer Bekanntmachung heißt es, der
Ausſtand ſei noch nicht beendet. Jnfolgedeſſen ſind nur einige
Züge abgegangen. Jm Bahnhof Börſe ſind Plakate angeheftet,
wonach der regelmäßige Verkehr noch nicht wiederhergeſtellt iſt.
Gegenwärtig wird in einer Verſammlung der Rotterdamer Aus-
lader der Plan beraten, ſich mit den Ausſtändigen in Amſter-
dam ſolidckriſch. zu erklären..

Ein engliſcher Torpedozerſtörer geſunken. Die engliſche
Marine hat wieder einen Torpedojäger durch Zuſammenſtoß mit
einem Kreuzer verloren. Leider hat dabei auch eine Anzahl braver
Seeleute ihren Tod gefunden. Nach einem Telegramm aus Corfu
manöverierten Sonnabend nacht die engliſchen Kreuzer „Pioneer“
und „Tyne“ und zwölf Zerſtörer im Kanal voy Corfu, als der
„Pioneer“ mit dem Zerſtörer „Orwell“ kollidierte und dieſen beim
Turm in zwei Stücke zerſchnitt. Der vordere Teil ging unter,
der hintere Teil wurde vom „Pioneer“ nach Corfu geſchleppt.
Ein Kanonier und der erſte Heizer wurden ge-
tötet, dreizehn Mann werden vermißt, ſindalſo vorausſichtlich ertrunken. Die Offiziere und
der Reſt der Mannſchaft wurden gerettet.

Nach Verübung bedeutender Unterſchlagungen flüchtig geworden
iſt aus Berlin der 45 Jahre alte Prokuriſt Fritz Hans Rot her, der
die Geſchäfte der Handſchuhfirma Gebr. Pleßner, Unter den Linden,
leitete. Rother hat dieſes Geſchäft ſowie eine Reihe anderer Berliner
Häuſer, mit denen er in Verbindung ſtand, um enorme Summen
geſchädigt, deren Höhe erſt bei eingehender Unterſuchung der Angelegenheit
ermittelt werden dürfte. Der Flüchtige muß einen bedeutenden
Vorſprung haben, ſo daß es ſchwer halten wird, ſeiner habhaft zu
werden.

Attentatsgerücht in Madrid. Jn Madrid war das Gerücht von
einem ernſten Zwiſchenfall verbreitet, der ſich in dem Augenblick
ereignet haben ſollte, als der König von Spanien das Thealro
Espanol verließ. Es habe ſich eine Perſönlichkeit in verdächtiger Weife
dem königlichen Wagen genähert. Die Nachricht iſt in dieſer Form
unrichtig. Richtig iſt nur, daß in dem Augenblick, als der König vor
dem Theater den Wagen beſtieg, ein Hellebardier des Palais in Zivil
ſich näherte in der Abſicht, dem König ſeine Huldigung darzubringen.

Schweres Unglück in Metz. Man meldet von dort: Auf der
Kriegsſtraße vou der Veſte Graf Haeſeler fuhren Freitag nachmittag
zwei Musketiere der 5. Kompagnie des Jnſanterie- Regiments
Nr. 145 mit dem Kompagniekarren bergab. Der Karren
nahm durch unvorſichtige Lenkung eine derartige Schnelligkeit an, daß
die Musketiere ſtürzten und dabei unter den Karren gerieten.
Der eine wurde getötet, der andere ſchwer verletzt.

Ein Hamburger Dampfer geſunken. Der Dampfer „Graffö“
iſt unweit der Ramſey-Jnſel geſunken. Der Kapitän und der erfte
Maſchiniſt ſind ertrunken, die übrigen wurden gerettet.

Von einem abſcheulichen Verbrechen melden, wie das „B. T.“
aus Petersburg berichtet, mehrere Wolgablätter. Jm Dorfe
Troizkoje, des Kreiſes Kamyſchin, kehrte die Gehilfin der
Volksſchullehrerin ſpät abends von einem Beſuche bei ihrer
Vorgeſetzten heim. Unterwegs kam ihr eine ganze Bande be
trunkener Bauern entgegen, die ſich auf das wehrloſe Mädchen
ſtürzten, ſie in eine abgelegene leere Hütte ſchleppten, wo ſie
von zehn dieſer Bauernburſchen vergewaltigt
wurde. Nach Ausführung dieſes Verbrechens enttleideten
die rohen Geſellen ihr Opfer vollſtändig und verübten im Verlauf
mehrerer Stunden unzüchtige Handlungen, wobei ſie das Mädchen
im Weigerungsfalle prügelten und ſchließlich bewußtlos liegen ließen.
Am nächſten Tage wurde die unglückliche Lehrerin in der Hütte
aufgefunden, konnte noch die Namen der Burſchen angeben und
ſtarb dann. Die an ihrem Tode Schuldigen ſind verhaftet
worden und haben ihr Verbrechen offen eingeſtanden, indem ſie zu
ihrer Entſchuldigung anführten, doß ſie mit der erſt 19 Jahre alten
Lehrerin ihren Spaß treiben wollten

Maul und Klauenſenche in Budapeſt. Der Magiſtrat von Peſt
verfügte über den Hornviehmarkt infolge des Auftretens der Maul-
und Klauenſeuche die tierärztliche Sperre. Es wurden die weiigehenſten
Maßnahmen getroffen, um die Verſchleppung der Krankheit zu ver
hüten. Das in den Stallungen des Viehmarktes untergebrachte Horn-
vieh (1300 Stück) wurde ins Schlachthaus getrieben. Der Magiſtrat
erſtattete ſchleunigſt Bericht an das Ackerbauminiſterium und bat
um Erlaubnis, daß das kontumazierte Vieh nach den mit der Eiſen
bahn verabredeten Plätzen des In und Auslandes ausſchließiich zum
Zwecke der Ausſchlachtung befördert werden könne. Die Stallungen
wurden desinfiziert, damit der am Wege befindliche Aufirieb unter
gebracht werden könne.

Provinz Sachſen und Umgebung.
z Schkopau, 1. Febr. (Die Beiſetzung des General

leutnants a. D. Ernſt von Trotha) fand am heutigen
Sonntag, nachmittags 2 Ubr im Erbbegräbnis zu Schkopau ſatt.
Vor dem aufaebahrten Sarge in der Kirche des Dorfes hielt Herr

P. Simſa- Corbetha a. B. die ergreifende Trauerp'redigt, in der
er beſonders die Verdienſte des Verſtorbenen um das Varerland be
tonte. Nach Beendigung des feierlichen Aktes ſetzte ſich der Zug
unter Vorantritt der Kapelle des 12. Huſarenregiments nach dem
Gutspark in Bewegung. Auf dem alten Wartturm wehte die Fahne
mit dem Familienwappen auf Halbmaſt. Hinter dem Sarge,
neben dem Sohne des Verſtorbenen, bemerkte man den
Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Grafen von
Außerdem waren Deputationen von Offizieren aller der Regimenter
vertreten, denen der Verſtorbene bei Lebzeiten angehört hatte.
Ferner bemerkte man unter den Leidtragenden, die dem Verſtorbenen
die letzte Ehre erwieſen, Herrn Oberpräſidenten, Exellenz v. Böttcher
nebſt Vertretern der Königl. Regierung zu Merſeburg, Herrn Re
gierungspräſidenten a. D. von Dieſt, ſowie den Kommandeur der
Kavalleriebrigade von Plüskow, ferner Graf Hohenthal-Dölkau und
andere hohe Herren. An der Spitze des Zuges ſchritten zwei Krieger-
vereine mit ihren florumhüllten Fahnen. Die Orden des Vernorbe-
nen wurden von einem Verwandten auf einem a Kiſſen nachge
tragen. Nachdem die Trauerweiſen der Muſik am Erbbegräbſnis ver
klungen und Herr P. Simſa Gebet und Segensſpruch geſprochen
hatte, legte Graf von Pleſſen den von Sr. Majeſtät geſpendeten
prächtigen Kranz aus Marſchall Niel Roſen, deſſen weißſeidene
Schleifen mit den kaiſerlichen Jnitigalen geziert waren, am Sargedes Veritorbenen nieder. Die Kapelle beendete dieſe ernite Feier
mit dem Liede: „Wie ſie ſo ſanſt ruhen“. Eine ſehr große Menge
war von nah und fern herbeigeeilt, um an der Beiſetzung teil
zunehmen. Das Wetter war mild und ruhig.

S Nordhauſen, 1. Febr. (Zum tragiſchen Tode des
Fürſten Wolffgang zu Stolberg-Stolberg) bringt
die „Sangerhäuſer Ztg.“ folgende Mitteilungen, die auch nach dem
„Stolberger Anz.“ im großen und ganzen das Richtige treffen dürften:
1. Seine Surchlaucht war im Begriff, um 9 Uhr vormittags mit
Geſchirr nach Stolberg zu fahren, um die letzten Vorbereitungen zur
T ſeines Vaters zu treffen. 2. Der beſtellte Wagen ſtand
vor dem Schloſſe in Rottleberode. 3. Seine Durchlaucht hat tage
lang einen Falken vorher beobachtet, der die Schloß-
gegend umkreiſt, und nimmt vor der Abfahrt ſeinen Dreiläufer zur
Hand zum Abſchuß. 4. Jn gewohnter Weiſe raucht Seine Durch
laucht ſeine kurze Pfeife an und geht abſeiis in den Park auf Suche.
5. Ein paſſionierter Jäger, läßt er ruhig ſeinen Wagen eine Zeit
warten und geht hinten nach dem Park, nach der Lichtung dei der ſog.
Mooshütte. 6. Hier fälſt ein Schuß, und der hohe Herr iſt tot.

mit einem Revolver

Die Schrotladung traf ihn ins Geſicht von der linken Seite
da er wohl das Gewehr wie üblich in der linken Hand trug
Auch die kurze Pfeife hat er geraucht bis zum letzten Hauch,
denn ſie lag neben ſeinem Munde. 7. Ein Diener, der dem
hohen Herrn die beſtimmte Abfahrtszeit melden wollte, findet den
Toten mit dem Gewehr im Arm und ſendet den wartenden Kutſcher
zum Arzt nach Stolberg er weiß nur zweierlei: der Fürſt iſt tot
ein Schuß iſt gefallen! Daher zuerſt in Stolberg die völlig un
kontrollierbaren Gerüchte infolge der Meldung des Kutſchers. 8. Es
iſt erwieſen, daß vor nicht langer Zeit ein unzurechnungsfähiger
Menſch, der nach Arbeit verlangte, in Seiner Durchlaucht Schloß

eingedrungen iſt; daher ſofort die
feindlichen Attentats. 9. Dies iſt aber

ebenſo ausgeſchloffen, wie jede andere Vermutung. 10. Wir
ſtehen hier vielmehr vor einem zwar unaufgeklärten, aber
nach pſychologiſchen, wie tatſächlichen Beweiſen und Gründen
vor einem unſäglich traurigen Unglücksfalle. Kurz vor dem
tragiſchen Tode des verewigten Fürſten warsein Beileidstelegramm
des Kaiſers ankäßlich- des Hinſcheidens des Fürſten Alfred ein
gegangen, welches lautet: W.Berlin Schloß, 25. Januar 1903. Mit aufrichtiger Teil-

nahme habe Jch die Meldung von dem Hinſcheiden Jhres Herrn
Vaters erhalten und ſpreche Jhnen und Jhrem Hauſe zu dieſem
ſchmerzlichen Verluſte Mein herzliches Beileid aus. Wilhelm R.

Sr. Durchl. Fürſten Wolff gang zu Stolberg“.
Ein zweites Telegramm des Kaiſers nach der erſtatteten Meldung

von dem Hinſcheiden des Fürſten Wolffgang hat folgenden Wortlaut:
Berlin Schloß, 28. Januar 1903. Tief erſchüttert durch die

Tragik des doppelten Trauerfalles in Jhrem fürſtlichen Hauſe,
ſpreche Jch Jhnen und allen Familien Mitgliedern Meine herz
lichſte Teilnahme und mein wärmſtes Beileid aus. Wilhelm I. R.

An Prinz Heinrich Stolberg-Stolberg.
Gerag, 1. Fehr. (Der Aerzteſtreik) iſt, wie ſchon ge

meldet, noch nicht beendet, weil es den gelungen iſt,
mit den auswärtigen Kollegen, die dieſer Tage hier eintrafen, zu
unterhandeln und dieſe zur Wiederabreiſe zu bewegen. Demnach
iſt alſo die Textilbetriebskrankenkaſſe noch nicht in der Lage, aus
wärtige Aerzte anzuſtellen.

Vermutung eines

Verband der Geflügelzüchtervereine
eder Provinz Sachſen.

z p. Halle, den 1. Februar.Geſtern abend 8 Uhr wurde in „Freybergs Garten“ die außer
ordentliche Deputierten- Verſammlung des Verbandes
der Geſlügelzüchtervereine für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Länder, welch' erſtere anläßlich der V. Geflügelausſtellung ſtattfand,
durch Herrn Lehrer Lentzſch Halle eröffnet.

Der Geflügelzüchterverein Stendal hatte in der letzten
Deputierten Verſammlung die Gründung eines Unter verbandes
in der Altmark angeregt. Dieſer iſt nunmehr konſtituiert worden.
Die Verſammlung nahm hiervon Kenntnis und beauftragte den
geſchäftsführenden Vorſtand, in weitere Fühlung mit dem Unterverband
zu treten. Die von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ausgearbeiteten Lege Tabellen empfahl Herr Lehrer Lentzſch zur
Berückſichtigung, dieſelben ſollen vervielfältigt und nach Bedarf verteilt

werden.
Ueber die geſetzlich vorgeſchriebene v ftpflichtverſiſche-

run g des Verbandes mit irgend einer
eine eingehende Diskuſſion. Auf die von dem Vorſtand eingeholter
vier Offerten gingen die Herren vorläufig nicht ein, ſie lehnten viel
mehr eine Verſicherung der Zuchtſtationen ab und ſtellten dem ge
ſchäftsführenden Vorſtand anheim, die einzelnen Bedingungen bei Ein-
holung neuer Offerten den bezügl. Paragraphen des Vürgerlichen
Geſetzbuches anzupaſſen.

An dem zweiten Teil der außerordentlichen Deputiertenverſammlung,
welche am Sonntag vormittag 11 Uhr fortgeſetzt wurde, nahmen außer
den Deputierten die Herren Ehrenvorſitzender Schachtzabel,
Kommerzienrat Du roi, Ehrenmitglied des Verbandes, und die Herren
Mitglieder der Landwirtſchaftskammer Ehrlich und Beeck teil. Die
Diskuſſion beſchäftigte ſich im ſpeziellen mit der Haftpflichtverſicherung
bei Ausſtellungen und beim Ausbruch von Seuchen. Jn Verfolg des
am Sonnabend gefaßten Beſchluſſes beauftragte heute die Verſammlung
den Geſamtvorſtand, mit verſchiedenen Geſellſchaften zur Einholung von
Offerten über eine eventuell abzuſchließende Kollektiv -Verſich Lyrnß
in Verbindung zu treten; unter ſachkundiger Beihilfe des Herrn Ehrli
wird dann der Vorſtand das eingelaufene Material ſichten, er wird
vorausſichtlich zur nächſten Deputierten Verſammlung im September d. J.
einen geeigneten Vorſchlag zum Abſchluß eines Kollektivverſicherungs
Vertrages machen.

Einige kurze geſchäſtliche Mitteilungen bildeten den Schluß der
Sitzung.

Telegramime.
Blarritz, 1. Februar. Das Palaſt-Hotel, das ehemalige

kaiſerliche Palais, iſt vollſtändig niedergebrannt.
Barcelona, 1. Februar. Der Ausſtand in Reus

dehnt ſich auf die benachbarten Ortſchaften aus. Die Lage ver-
ſchlimmert ſich. Am Montage ſollen Verſammlungen der
hieſigen Arbeiter r in welchen über die Beteiligung
an dieſem Ausſtande beſchloſſen werden ſoll.

Tanger, 1. Febr. Ein beſonderer Bote aus Fez meldet,
daß die Truppen des Sultans unter dem Befehl des Kriegs
miniſters am 29. Januar bei Tagesanbruch die Stellung des
Prätendenten angegriffen, ſeine Anhänger geſchlagen und der
Prätendenten gefangen genommen haben. Der Prätendent
hat ſeinen Vormarſch auf Fez unterbrochen und ſich ungefähr
8 Meilen auf ſeine alten Stellungen zu zurückgezogen, um ſich
den Rücken zu decken.

Waſhington, 1. Febr. (Reutermeldung.) Morgen wird
hier eine Schiffswerft eingerichtet werden, auf welcherLag und Nacht gearbeitet werden ſoll, indem die Angeſtellten

in drei Schichten arbeiten. Man will die Beendigung des
Baues derjenigen Schiffe energiſch betreiben, an denen ſchon
länger als zwei Jahre gebaut wird. Die Behörden beabſichtigen,
auch auf anderen Werften Tag und Nacht arbeiten zu laſſen,
falls hinreichend Arbeitskräfte vorhanden ſind.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 3. Februar: Gelinde, Niederſchläge, Sturmwarnung.
Mittwoch, 4. Februar Wenig veräudert, etwas abflauender

Wind.

Waſſerſtände.
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Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktbrrichte.

Berlin, 31. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
156.00 157.00 ab Bahn, Mai 160.75--161.00 Roggen märk.
135.00 135.50 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 133.00 bis
144.00 klamm mit Geruch 128.00 133.00 ruſſ. 126.00 bis
130.00 Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
fein 154.00 165. 00 mittel 143. 00-- 153. 00 gering 137.00
bis 142.00 gering mit Geruch 132.00--140.00 Mais,
prima amerikan. mixed 141.00 143.00 frei Wagen. Erbſen, inländ.
und ruſſ. Futterware mittel 143.00--152.00 A. feine 153. 00 166.00
Mark. Weizenmehl 00 20.00--22.00 Roggenmiehl 0 und 1 18.10
bis 19.60 Weizenkleie 9.50 10.00 Roggenkleie 9.60 10.00

Mittagsbörſe: Weizen märk. 156.00--156.50 ab Bahn, Mai
160.75-- 160.50 Juli 162.75 162. 25-- 162. 50 A. Roggen märk.
135.00 ab Bahn, Mai 141.00--141.25 C Juli 142.25 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. feiner 153.00 bis
164.00 mittel 142.00--153. 00 geringer 137.00--141.00
gering mit Geruch 132.00 140.00 Mai 137.25 Mais amerik.
mixed 141.00--142.00 frei Wagen. Weizenmehl 00 20.00 bis
22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.10--19.60 Mai 18.50 C.
Rüböl Mai 48.60 48.80 48. 60 Oktober 48.90 Br. Preiſe
um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 160.50 Juli 162.50 A.
September 163.75 Roggen Mai 141.00 Juli 142.25
September 143.00 Hafer Mai 137.25 A. Juli 138.75
Mais Mai 114.50 Juli 113.00 Mehl Mai 18.50 Juli
18.60 Rüböl loko 48.80 Mai 48.60 Oktober 48.90

Magdeburger Handelsbericht vom 31. Jan. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,50 Raps
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kkg.)

Magdeburg, 31. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,10 c die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen,

Leipzig, 31. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matter, per 1000 kg netto
inländ. 144 152 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175-180 bz. Bf.
Roggen, matt, per 1000 kg netto, inländ. 134-141 bz. Bf.,ausländ. 149--152 bz. Bf., Poſener 143 146 bz. Bf. Gerſte, per

1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148--162 bz. Bf., Mahl und
Futterware 128--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto inländ.
145 151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 Kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 138--141 bz. Bf., Cinquantin
145--152 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Pf. Rapskuchen per 100 Kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rüböl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,75 bezahlt, gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 Kg netito loco 26—-28. Wicken per 1000 kg
netto loco 190 bis 200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120—150, do. weiß nach Qual. 150 bis
'190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25—-9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

NewYork, 30. Jan., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 9,05 (9,05), März 8,78(8,85), Lieferung Mai 8,85 (8,91), in New Orleans 87/
(87 Petroleum, Stand white in NewYork 8,20 (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
'Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
10,25 (10,25), Rohe Brothers 10,45 (10,45), Mais“) per
Jan. (71), Mai 50 (607/ Juli 49 (49),Weizen**) rother Winterweizen loco 81 (82X), Weizen per Jan.

per Mai 81 (817/), per Juli 78 (79), per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (5x), Rio Nr. 7 per
Febr. 4,15 (4,10), per April 4,30 (4,30), Mehl, Spring Wheat
ciears 3,05——3,10 (3,05-—3,10), Zucker 34 (34), Zinn 28,75
bis 29,10 (29,00), Kupfer 12,45-12,70 (12,45).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſchwach.
Chicago, 30. Jan., 6 Uhr Abends. Warenberich!.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) W eige n

per Jan. per Mai 773 Mais perMai 447 (45), Schmalz per Jan. 9,90 (10,20), per Mai 9,42
(9,55), Speck ſhort clear 9,37-—9,62 (9,37-—-9,62), Pork per
Mai 16,55 (16,70).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: ſtetig.
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WochenMarkktberichte
Bericht über Kali-Kuxe. (Mitgeteilk von der Firma

Friedmann K Weinſtock zu Halle a. S.) Nach der Aufwärts
bewegung der beiden letzten Vorwochen griff in verfloſſener Be
richtswoche auf dem Kalikuxenmarkte eine ruhigere Stimmung
wieder Platz, in deren Folge die bisherigen Favoriten unter Ge

winnverkäufen im Kurſe etwas nachgeben mußten. Schwere
Werte blieben auch diesmal faſt umſatzlos mit Ausnahme von
Reuſtaßfurt, die bis zu 12 600 Mk. bezahlt wurden, wodurch
unſere in unſerem letzten Berichte über dieſes Papier geäußerte
Meinung ihre Beſtätigung gefunden. Von Mittelwerten konnten
Hedwigsburg, Juſtus J und Carlsſund, für die die veröffent-
üchten Ausweiſe ſtimulierten, etwas im Kurſe anziehen.
Jhnen ſchloſſen ſich Burbach an, auf die wir in unſerem letzten

Berichte als beſonders khancenreich hingewieſen. Die Abance
für dieſes Valeur betrug gegen die Vorwoche 200 Mk., doch blieb
um Wochenſchluß Material unter 4500 Mk. wieder erhältlich.
uch Hohenfels und Hohenzollern die Vorwoche zu er

mäßigten Kurſen im Angebot, ä Kaiſeroda die
Meinungskäufe von unterrichteter Seite fortſetzten, ſodaß dieſelben
ca. 400 Mk. gegen die Vorwoche gewannen. Beienrode, die an
fangs der Woche mit über 4200 Mk. aus dem Markte genommen
wurden, bleiben zum Schluſſe wiederum mit ca. 4200 Mk. er
hältlich. Gute Meinung beſteht ſonſt noch für Johannashall. Von
mittleren und kleineren Werten vollzogen ſich noch verſchiedentlich
Umſätze in Alexandershall, doch ſcheint die Aufwärtsbewegung
hierin vorläufig zum Stillſtand gekommen zu ſein. Jn Ge-
werkenkreiſen erregte ſtarken Unwillen, daß ſich der Vorſtand
dieſer Geſellſchaft gegenüber den Gerüchten über Verkauf des
Werkes 2c. in ſtriktes Schweigen hüllt. Den größten Schwan
kungen unterlagen SchlüſſelAktien, die auf die Mitteilung, daß
das Anfahren des ſeit Jahren ſehnſüchtig erhofften Kalilagers in
Bälde zu erwarten ſei, bis 850 Mk. bezahlt wurden, um ſich
bald darauf wieder auf 550 Mk. abzuſchwächen. Benthe Aktien
wechſelten zu 250--270 Mk. verſchiedentlich ihre Beſitzer. Ronnen
berg Aktien konnten bis auf 715 Mk. anziehen, während Eime
Aktien vernachläſſigt wurden und dieſe Berichtswoche ebenſo wie
Ronnenberg abgeſchwächt verlaſſen.

Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach K Co.,
Hamburg, 29. Jan. Es iſt wenig neues über den Oelkuchenmarkt z
berichten, das Geſchäft liegt immer recht flau, während ſich die Preiſe
vollſtändig behaupten. Erdnußkuchen und -Mehl. Die
Stimmung in Marſeille iſt anhaltend ſehr feſt. An greifbarer Ware
mangelt es, und es werden dafür hohe Preiſe verlangt und bezahlt.
Auch für ſpätere Lieferungen werden hohe Forderungen geſtellt, es ſind
aber ſelbſt zu hohen Preiſen nur wenig Angebote vorhanden. Die
Lage unſeres Marktes iſt faſt ähnlich ſo, die Preiſe werden allgemein
wegen Knappheit der Ware hoch gehalten. Preis: 132-150
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Baumwollſaatmehl. Es wird von Amerika ſehr wenig v
boten und die Preiſe können ſich daher vollauf behaupten. Namentlich
TexasWare kommt wenig an den Markt, aber auch von den geringeren
Sorten kommen nur Kleinigkeiten in den Verkehr, ſodaß ſich auch dafür
die Preiſe halten können. Die Lage unſeres Marktes iſt als ſehr feſt
zu bezeichnen: trotz ziemlich bedeutender Zufuhren ſind die Vorräte noch
gering, weil die Abforderungen flott von ſtatten gehen und es zu Anhäufungen
größerer Lager nicht kommen laſſen. Preis: 135--146 für 1000 kg
abHamburg, je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen.
Die Preiſe haben einen kleinen Rückgang erfahren, was ſeinen Grundin den größeren Zufuhren der letzten Zeit haben dürfte. Preis:

115—-127 für 1000 kg ab' Hamburg. Maisölkuchen.
Hiermit liegt es unverändert. Greifbare Ware iſt faſt gar nicht zu
haben, und auch für ſpätere Lieferungen fehlt es an Angeboten. Die
Preiſe können ſich daher mit Leichtigkeit behaupten. Preis: 132
bis 136 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Marktlage iſt unverändert. Die Stimmung im allgemeinen iſt etwas
feſter. Preis: 106-110 für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen und -Mehl. Die Preiſe ſind unverändert,
das Angebot iſt unbedeutend. Preis: 140--144 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt gut,die Preiſe behaupten ſich. Preis: 94-100 für 1000 kg ab
Hamburg.

Viehmärktr.
Berlin, 31. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4122 Rinder,
1047 Kälber, 8213 Schafe, 7195 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 66--70 b. junge, ſleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 61--65; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 51——-59; d. gering genährte jeden Alters 49--52.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 61--66 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 58--62 e. gering genährte
54—56. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 57—58 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55 56;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54--55; e. gering genährte
Färſen und Kühe 48——53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78-80 b. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 641--70 6. geringe Saugkälber 48--54 ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 53--57. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 69--73 b. ältere Maſthammel 63--65;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54—61 d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg) mit 20
Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen imAlter bis zu 11 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 57; b. ſchwere

280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 54--56;
d. gering entwickelte 51--53 e. Sauen 52--54. Verlauf und
und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich kangſam ab und hinter
läßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang ruhig und. wird nicht ganz ausverkauft.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 31. Jannar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 155,00. Hard Winter Nr. 2 JanuarAblad. 133. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Jan. Abladung 106, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 143,00. Mais ſtetig, 130--132, runder
Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 31. Januar. Weizen per Frühjahr 7,52 Gd., 7,53 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,78 Gd., 6,79
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,29 Gd., 6,30 Br.
Peſt, 31. Januar. Weizen loco matt, do. per April 7,50 Gd.,

7,51 Br. Roggen per April 6,43 Gd., 6,44 Br. gor per April
6,10 Gd., 6,11 Br. Mais per Mai 5,86 Gd., 5,87 Br.

Autwerpen, 31. Januar. Weizen ruhig, Roggen behauptet, Hafer
behauptet, Gerſte feſt.

London, 31. Januar. An der Küſte Weizenladung ange
boten.

Amſterdam, 31. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 31. Januar. (Anfang.) Weizen ruhig, per Januar
22,55, per Februar 22,80, per März April 22,85, per März Juni
22,90. Roggen ruhig, per Januar 16,65, per MärzJuni 16,75.

Paris, 31. Januar. (Schluß.) Weizen matt, per Januar 22,50,
per Februar 22,80, per März April 22,80, per März Juni 22,90.
Roggen ruhig, per Januar 16,85, per MärzJuni 16,75.

Hamburg, 31. Januar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger u.

nlederelber 190 195 Mk.
Gucker.

Hamburg, 31. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Januar per März 15,85, per Mai 16,10, per Auguſt
16,55, per Oktober 17,75, per Dezember 17,70. Behauptet.

London, 31. Januar. 9690 Proz. JavaZucker loco 94 nominell,
Rüben Rohzucker loco 77/5 ſh. t

Hamburg, 31. Januar, vormittags. Kaffee-Termin Notirungen.
Nur für Good average Santos. Januar 26 G., März 27 G., Mai
27 G., September 28 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 31. Januar. JavaKaffee good ordinary 29.

Hamburg, 31. Januar, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good ver Santos. Januar März 27, Mai 27
September 28 un Geld.) Tendenz: Behautet.

Havre, 31. Januar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New
e ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte höher. Zufuhren in

io 6000, in Santos 13 000 Sack für geſtern.
Havre, 31. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average

Santos März 32,50, Mai 33,00, September 34,00, Dezember 34,75.
Tendenz: Unregelmäßig.

rolenm,
Hamburg, 31. Januar. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,95 Br.
Antwerpen, 31. Januar. Petroleum. Raff. Type weiß loko

21 bez., Br., do. per Januar 21 Br., do. per Februar 21/, Br., do.
per März 21/, Br. Tendenz: Feſt.

piritus.
Nordhauſen, 30. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr,(105--106 Ltr.) 57,50--59,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eſo für 100

Kilogr. (106 107 Ltr,) 63,50-—65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 31. Janur. Spiritus ſtill, Januar 13, Br., 13 G.,
Januar Februar 132 Br., 13 G., Februar-März 13/, Br., 13 G.,
MärzApril 13 Br., 13 G.

Paris, 31. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus, ruhig, Januar
43,25, Februar 43,25, Mai Auguſt 43,75, September- Dezember 37,50.Paris, 31. Jan., (Schlußbericht) Spiritus fallend, Januar 42,00,

Februar 43,50, MaiAuguſt 43,75, September- Dezember 37,00.
Huülſ te.Magdeburg, 31. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 22,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 icg.

Hele. Fetiwaaren.
Hamburg, 31. Januar. Rübsl ruhig, loco 49,50.
Köln, 31. Januar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
Amſterdam, 31. Januar. Leinöl loco Januar

MärzMai 24 JuniAuguſt 23/g, Sept. 23.
Hamburg, 30. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 50 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 52 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 52 Mk., do. do. Choice Grocery 62 Mk., div.
Marken 51--518/, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 31. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl feſt, Jan. 54,00,
Februar 54,00, MärzApril 54,25, Mai Auguſt 55,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehk.
Verlin, 31. Januar. Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl

17,75 Mk., feuchte Stärke 9,40 Mk.
Hamburg, 30. Januar. Kartoffelſtärke 172 18 Mk., Lieferung

Februar-März 178/ 18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 172 18 Mk.,
Lieferung Febr.-März 17 18 Mk., Superior-Stärke 184 18 Mk.,
Superior-Mehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 31. Januar. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 31. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk. von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30——1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier r 60 Stück 4,00-4,80 Mk.

ſche
Hamburg, 30. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100--110 Pfg.
kleine 30—35 Pfg., Seezungen, große 145--165 Pfg., kleine 110 bis
130 Pfg., däniſche 125-—130 Pfg., Kleiße, große 60-—70 Pfg., kleine
30-45 Pfg., Rotzungen 45-60 Pfg., Schollen, große 50-—65 Pfg.
mittel 60--70 Pfg., kleine 20-—35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 25——35 Pfg., mittel 25-—35 Pfg., kleine 12 20
Pfg., Cabliau, große 23-30 Pfg., kleine 18--25 Pfg., Seehechte 30-—33
Pfg., Lengfiſch 13--18 Pfg., Blaufiſch 10-11 Pfg., Knurrhähne bis

Pfg., Dorſch 12-—25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelle
120-300 Pfg., Zander 65-—90 Pfg., Flußhechte 65-70 Pfg., Schnepei
30--40 Pfg., Barſe 30-35 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,
lebende 245——255 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 31. Januar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 31. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 46 Pfg.

Antwerpen, 31. Jan. Wolle. LaPlataZug Type B. Februar
4,80 Verkäufer, Oktober 4,82 Verkäufer. Rnhig.

Havre, 30. Januar. 34 Uhr. Wolle. Januar 147,50, Juli
149,50. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 31. Januar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Januar 4,78, Per Juni-Juli 4,78,Jan.-Febr. 4,78, „zJuli- Auguſt 4,79,
4 Febr. März 4,78, AuguſtSept. 4,79,

e 4,78, Sept.Okt. 4,70,April-Mai 4,78, Okt.-Nov. 4,49.WMai-Juni 4,79,
Metalle.

Amſterdam, 31. Januar. Bancazinn 79
London, 31. Jan. Silber 217/g Lſtrl., ChiliKupfer Lſtrl.

per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei ſpan. 117/6 Lſtrl., engl. 115/, Lſtrl.
Zinn 1317 Lſtrl., Zink 2027, Lſtrl.

Glasgow, 31. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 42 d. Warrants Middlesborough 47 d. sh. 51

Düngemittel.
Hamburg, 30. Januar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,40.

Rio de Jaueiro, 30. Januar. Wechſel auf London 11

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben;
für Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthunerz

den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern ledigh)
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute früh 4/, Uhr entſchlief ſanft nach längerem ſchweren
Leiden unſere gute, liebe Mutter, Großmutter, Schweſter,
Schwiegermutter und Tante

Frau verw. Bertha Schüssler geb. Prinz
im 71 Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Halle a. S. und Dresden, den 31. Januar 1903.

Die trauernden Familien
Triebel, Sehüssler,Halle a. S., Fritz Reuterſtr. 16. Dresden, Bismardplatz 1.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 3. Februar, nach
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Peckolt e Rauare, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An u. Verkaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Verzinsung

D Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S.
von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkenr.

Mit T Veſſage.
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